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Fachtag „Professionsübergreifende Bedarfe in der Arbeit mit 

Menschen mit Taubblindheit/Hörsehbehinderung“ 

Montag, 22.01.2024 

14:30 Uhr: Begrüßung  

15:00 Uhr: Haptic/BodySigns (Benjamin Gutwein, Dozent für DGS und 
BodySigns) 

BodySigns oder auch sozial-haptische Zeichen gehören zu den taktilen 
Kommunikationssystemen. Body Signs aus dem Englischen ins Deutsche 
übersetzt bedeutet „Körperzeichen“. Der Begriff Haptik stammt aus dem 

Griechischen und bedeutet „fühlbar“, „auf dem Tastsinn beruhend“. Die 
BodySigns werden in vorher festgelegten neutralen Bereichen wie dem Rücken, 
den Schultern oder dem Arm der taubblinden Person ausgeführt. Für Taubblinde 
ist es wichtig, die neuen Kommunikationsformen BodySigns kennenzulernen und 
auszubauen. Durch BodySigns wird die Kommunikation mit taubblinden 
Menschen einfacher, verständlicher und weniger belastend. 
 

16:30 Uhr: Kaffeepause  

17:00 Uhr: „Kinaesthetics“ (Hans Schüller, Karin Ulrich Nikolauspflege) 

„Kinaesthetics richtet sich grundsätzlich an alle Personen, die eine erfolgreiche 
und zielführende Bewegung in der Schwerkraft gestalten oder unterstützen 
möchten. Hierbei ist die Wahrnehmung der eigenen Bewegung die Grundlage für 
individuelle Anpassungen, in einzelner oder gemeinsamer Aktivität. Die 
Entwicklung der Bewegungskompetenz aller Beteiligten führt zu einem 
nachhaltigen Beitrag zur Lebensgestaltung und Gesundheitsentwicklung. Für 
blinde, sehbehinderte, taubblinde Menschen mit komplexen Beeinträchtigungen 
kommt dem direkten Körperkontakt eine besondere Bedeutung zu. Mit den 
Werkzeugen von Kinaesthetics kann ich angepasste Interaktionen gestalten 
indem ich zum Beispiel verschieden Interaktionsformen über Bewegung 
kennenlerne, diese nutzen und anpassen kann. Körperbereiche, die sich zur 
Kontaktaufnahme und Unterstützung eignen, helfen mir hier in der Umsetzung. 
Welche Bewegungsmuster erkenne ich und was ist ihre Bedeutung im Hinblick 
auf die alltäglichen Aktivitäten der beteiligten Menschen? Dieses Konzept ist auch 
hilfreich im Hinblick auf Orientierung und Mobilität. Denn eine gute Orientierung 
im eigenen Körper, ist die Voraussetzung für eine erfolgreiche Orientierung im 
Raum“.   

19:00 Uhr: gemeinsames Abendessen und Netzwerken im Speisesaal 

 

Dienstag, 23.01.2024 

 

9:00 Uhr: Begrüßung  
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9:15 Uhr: Existenzielle Pflege von älteren Menschen mit erworbener 

Taubblindheit (Dr. Daniel Prause, Signo Oslo) 

„Das Leben mit Taubblindheit bedeutet, mit großen Herausforderungen in Bezug 
auf Kommunikation, Zugang zu Informationen, Mobilität und Orientierung 
konfrontiert zu sein. Diese Herausforderungen erzeugen existenzielle Sorgen und 
Krisen in Bezug auf spirituelle, religiöse und weltliche Bedürfnisse. Durch 
normale altersbedingte Reduzierung physischer Leistungsfähigkeit sind ältere 
Patienten mit erworbener Taubblindheit besonders existenziellen Leiden 
ausgesetzt, mit denen sich Pflegekräfte auseinandersetzen müssen. Allerdings 
identifizieren Pflegekräfte oft nicht die existenziellen Bedürfnisse ihrer Patienten. 
Ziel dieser Studie war es daher, die Erfahrungen älterer Patienten mit 

erworbener Taubblindheit sowie von Pflegekräften mit der Bereitstellung 
existenzieller Pflege zu erforschen. Die Ergebnisse zeigen, dass ältere Patienten 
mit erworbener Taubblindheit und Pflegekräfte Momente gegenseitiger 
Verbundenheit erleben, die das existentielle Wohlbefinden der Patienten 
unterstützen. In einer Zeit, in der die Pflege immer mehr von zeitlichen und 
finanziellen Rahmenbedingungen gesteuert wird, ist es von entscheidender 
Bedeutung, die interpersonellen Beziehungen zwischen Patienten und 
Pflegekräften für das Erleben spiritueller, religiöser und sozialer Gemeinschaft als 
Basis für die professionelle Pflege älterer Menschen mit Taubblindheit 

hervorzuheben“. 

10:45 Uhr: Kaffeepause 

11:15 Uhr: Basale Stimulation (Jutta Hennies, Dt. Taubblindenwerk)  

„Basale Stimulation® kann man als „gedankliche Annäherung an die 
Schwierigkeiten und Probleme sehr schwer beeinträchtigter Menschen“ 
auffassen, d.h. als Verstehens- und Handlungsmodell, als Denkfigur. Dagegen ist 
sie kein festgelegtes Trainings- oder Vorgehensprogramm, keine 
‚Reizzufuhrmechanik’.  

Basale Stimulation® gibt also keine letztgültige Antwort darauf, was in 
verschiedenen pflegerischen, therapeutischen, pädagogischen Situationen das 
einzig Richtige sei. Sie ist keine Entwicklungs- oder Pflegetechnologie. Vielmehr 
bietet sie systematisierte Erfahrungen und Anregungen, die in individueller 
Abwägung und ggf. Anpassung umgesetzt werden können. 

Basale Stimulation® geht davon aus, dass pädagogische, pflegerische und 
therapeutische Interaktion nur dann wirklich zu gelingen vermag, wenn der 
beeinträchtigte Mensch ernst genommen wird in seinen Äußerungen. Basale 
Stimulation® will eine Einladung sein, sich auf Mitmenschen und – mit ihnen 
zusammen – auf die materiale Umwelt einzulassen“.  

12:45 Uhr: Verabschiedung  

13:00 Uhr: optional gemeinsames Mittagessen  


